
Meer Fische für den Klimaschutz
Warum brauchen wir ein Ökosystembasiertes 

Fischereimanagement?
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 Warum sind unsere Meere  
 so wichtig? 

Die Meere sind das größte Ökosystem 
unseres Planeten. Sie sind nicht nur 
wichtiger Nahrungslieferant, sondern 
auch Lebensraum für die weltweit größte 
Artenvielfalt und produzieren bis zu 
50 Prozent des Sauerstoffs, den wir atmen1. 
Außerdem stellen die Meeresökosysteme 
die größte Kohlenstoffsenke der Welt dar: 
In den vergangenen 200 Jahren haben die 
Meere mehr als 30 Prozent des globalen, von 
Menschen ausgestoßenen Kohlenstoffdioxids 
(CO2) sowie 90 Prozent der überschüssigen 
Wärme der letzten 50 Jahre aufgenommen2. 
Ohne die Meere wäre die Erde seit der 

industriellen Revolution schätzungsweise 
schon 36 Grad wärmer3. Alle 
Meereslebewesen sind ein wesentlicher 
Teil des marinen Kohlenstoffkreislaufes 
(soge. Biologische Kohlenstoffpumpe), 
der für die Kohlenstoffspeicherung 
essenziell ist. Es wird geschätzt, dass Fische 
16 Prozent des gesamten Kohlenstoffflusses 
der biologischen Pumpe im Meer 
ausmachen4. Marine Sedimente bilden 
mit der Speicherung von schätzungsweise 
38 Billionen Tonnen Kohlenstoff das größte 
Reservoir an organischem Kohlenstoff auf 
der Erde5. Allein die Menge an Kohlenstoff, 
die in den obersten Schichten der Sedimente 
gespeichert ist, entspricht fast dem 
Doppelten der in allen terrestrischen Böden 
enthaltenen Kohlenstoffmenge4,6.
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Sauerstoffproduktion: Phytoplankton und andere Meerespflanzen erzeugen mindestens 50 Prozent des globalen 
Sauerstoffs (O2) und damit jeden zweiten Atemzug. Sie wandeln gelöstes atmosphärisches Kohlenstoffdioxid (CO2) in 
Kohlenstoff (C) und Sauerstoff (O2) um.

Biologische Kohlenstoffpumpe: Der umgewandelte Kohlenstoff (C) wird in den Zellen des Phytoplanktons gebunden. 
Werden diese dann von größeren Organismen wie Zooplankton oder Fischen gefressen, geben sie den gebundenen Koh-
lenstoff so im Nahrungsnetz weiter. Durch Ausscheidungen von z.B. Fischen und Walen oder auch durch tote Lebewesen 
sinkt der Kohlenstoff in die Tiefe. 

Sedimentierung/Kohlenstoffspeicherung: In der Tiefe der Meere wird durch Zersetzung organischer Kohlenstoff (C) zu 
anorganischem Kohlenstoff (C) umgewandelt. Je nach Meerestiefe, in welche der Kohlenstoff gelangt, kann er so über 
Jahrzehnte bis Jahrtausende gespeichert werden.

Nährstofftransport: Fische und Wale transportieren auch Nährstoffe aus der Tiefe an die Meeresoberfläche, wo diese 
zusammen mit ihren Ausscheidungen das Phytoplankton wiederum mit Nahrung versorgen. 

Nährstoffaufnahme: Muscheln sind Filtrierer und tragen dazu bei, der Eutrophierung im Meer entgegenzuwirken, indem 
sie Stickstoff (N) und Phosphor (P) aus dem Wasser aufnehmen (Eutrophierung ist die schädliche Nährstoffanreicherung 
in einem Gewässer und wird oft durch einen Überschuss an N & P verursacht).

Der marine Kohlenstoffkreislauf 
Erläuterung der Prozesse (Pfeile)
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 Was ist das Problem? 

Trotz der wichtigen Rolle, die unsere Meere spielen, werden 
sie durch uns Menschen bis zur Erschöpfung ausgebeutet. Die 
massive und unablässige Überfischung hat dazu geführt, dass 
viele Fischpopulationen sich nicht mehr selbst erhalten und 
erholen können und damit die Fähigkeit der Meere, Kohlenstoff 
zu speichern, verringert. Seit 1950 haben wir die Hälfte der ma-
rinen Biomasse aus den Meeren gefischt7. Trotz der Zusage der 
EU, die Überfischung bis spätestens 2020 zu beenden, werden 
ein Drittel aller Fangquoten in der EU immer noch über den 
wissenschaftlichen Empfehlungen festgesetzt8.

Die Fischerei hat nicht nur zu einer erheblichen Reduzierung 
der Biomasse in den Meeren geführt, sondern beschleunigt 
z.B. durch den Treibstoffverbrauch der Fischereiflotten und 
die Reduktion des Fisch-basierten Kohlenstoffflusses9 auch die 
Klimakrise. Die EU-Flotten sind für fast 7,3 Millionen Tonnen 
CO2-Emissionen pro Jahr verantwortlich4. Der CO2-Fußabdruck 
des Fischereisektors vergrößert sich weiter durch die Nutzung 
von meeresbodenstörenden und nicht-selektiven Fanggeräten 
wie den Grundschleppnetzen. Dies trägt zu einer Freisetzung 
von im Meeresboden gespeichertem Kohlenstoff bei10. Die eu-
ropäischen Meeresgewässer sind die am stärksten mit Grund-
schleppnetzen befischten Meere der Welt11. Derzeit gelten 79 
Prozent des Meeresbodens in EU-Küstengewässeren als physisch 
gestört, hauptsächlich durch die Grundschleppnetzfischerei12. 

Die Netze, die über den Meeresgrund geschleppt werden, wühlen 
dort Gestein sowie das Sediment auf und zerstören Muschelbän-
ke und Korallenriffe. Dabei löst sich der gebundene Kohlenstoff 
im Meerwasser und kann danach wieder in unsere Atmosphäre 
gelangen und so die Fähigkeit des Meeres, die Folgen der Kli-
makrise abzuschwächen, beeinträchtigen. 

Die Klimakrise, der Verlust der biologischen Vielfalt und die 
Übernutzung unserer Ressourcen sind die größten Herausfor-
derungen, vor denen Deutschland, die EU und die Menschheit 
je standen. Dennoch gibt es Lösungen. Meeresbezogene Klima-
schutzmaßnahmen wie ein ökosystembasiertes Fischereima-
nagement sind ein wichtiger, aber oft übersehener zusätzlicher 
Weg zur Bewältigung dieser Krisen.13 

Biologische Kohlenstoffpumpe

Ein Teil der wertvollen CO2-Aufnahme der Meere funkti-
oniert, indem das im Meer lebende Phytoplankton und 
andere Meerespflanzen CO2 aus der Atmosphäre in Koh-
lenstoff (C) und Sauerstoff (O2) umwandeln. Dieser Koh-
lenstoff wird in ihren Zellen gebunden und im Nahrungs-
netz weitergegeben, wenn sie von größeren Organismen 
wie Zooplankton oder Fischen gefressen werden6. Die 
Hauptfunktion der biologischen Pumpe liegt im Trans-
port und der Anreicherung dieses in oberflächennahen 
Meeresschichten gebundenen Kohlenstoffes in tieferen 
Meeresschichten und dem Sediment durch einen biolo-
gisch angetriebenen Kohlenstofffluss. Dieser Kohlen-
stofffluss umfasst tote Lebewesen, die in die Tiefe sinken, 
die von z.B. Fischen und Walen ausgestoßenen Fäkalien 
und deren Atmung, während sie sich in der Wassersäule 
bewegen. Je nach Meerestiefe, in welche der Kohlenstoff 
gelangt, kann er so über Jahrzehnte bis Jahrtausende 
gespeichert werden.

Was ist Ökosystembasiertes 
Fischereimanagement (EBFM)?

EBFM zielt auf die Erhaltung gesunder und widerstandsfä-
higer mariner Ökosysteme und der von ihnen abhängigen 
Fischereien ab. Die Meeresökosysteme sollen weiterhin 
ihre Funktionsfähigkeiten erhalten. Es ist eine ganzheit-
liche Art der Bewirtschaftung von Meeresressourcen, 
bei der das gesamte Ökosystem und nicht nur eine Art 
berücksichtigt werden. Hierzu werden Beziehungen 
zwischen verschiedenen Meereslebewesen, deren Platz 
im Nahrungsnetz sowie die Effekte der Klimakrise und 
anthropogene Nutzungen des Meeres berücksichtigt13. 
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 Was muss sich jetzt ändern? 

1.  	Einführung eines ökosystembasierten  
Fischereimanagements (EBFM), um  
unsere Fischpopulationen und das  
Klima zu schützen

Deutschland kann durch die Bekämpfung der Überfischung und 
die Etablierung eines EBFM zeigen, dass sie ihre Versprechen 
zum Schutz der Biologischen Vielfalt und zur Verbesserung der 
Meeresgesundheit ernst nehmen. Dies muss sich auch bei der 
Festlegung der Fangquoten widerspiegeln. Deutschland muss 
sich bei den bi- und trilateralen Verhandlungen auf EU Ebene 
für Fangquoten, die auf Grundlage eines EBFM beschlossen 
werden, einsetzen. Aktuelle wissenschaftliche Studien zeigen, 
dass eine Umstellung auf EBFM zu gesünderen und größeren 
Fischpopulationen führt. Am Beispiel Ostsee könnte das laut 
einer Studie von Scotti et al. (2022) zu einer Erholung der 
Populationen von Dorsch und Hering führen14. Mehr Fische im 
Meer bedeuteten eine größere Menge an Biomasse, die wie-
derum mehr Kohlenstoff speichern kann. Wenn Deutschland 
die kommerzielle Grundschleppnetzfischerei reduziert und 
auf ein EBMF umstellt, kann es gezielt solche meeresbezo-
genen Lösungen nutzen, um die Folgen der Klimakrise abzu- 
mildern.

2.  Beendigung der zerstörerischen  
Fischerei zum Schutz der Ökosysteme  
und des Klimas

Um das Potenzial der Meere voll auszuschöpfen, eine größere 
Artenvielfalt und eine langfristige Kohlenstoffspeicherung im 
Meer zu gewährleisten, müssen wir die Meere besser schüt-
zen15,13. Dies würde auch zu einer höheren Produktivität der 
Fischpopulationen und einer damit verbundenen Steigerung der 
Gewinne für die Fischerei führen1. Mit der Verabschiedung des 
neuen Aktionsplans der EU zum Schutz und zur Wiederherstel-
lung von Meeresökosystemen für eine nachhaltige und wider-
standsfähige Fischerei16 muss Deutschland sicherstellen, dass 
ambitionierte Maßnahmen zum Ausschluss der Grundschlepp-
netzfischerei aus Natura 2000-Gebieten bis 2024 festgelegt 
werden. Deutschland muss den vollständigen Ausschluss der 
Grundschleppnetzfischerei in allen Meeresschutzgebieten der 
AWZ bis 2030 realisieren, sowie bis 2030 neue Meeresschutz-
gebiete ausweisen und sensible Laich- und Aufwuchsgebiete 
streng schützen. 

3.  Schaffung einer kohlenstoffarmen, 
umweltschonenden Fischerei mit  
geringen Umweltauswirkungen und 
geringem Kohlenstoffverbrauch

Die Entwicklung, Förderung und die Anwendung transparenter, 
ökologischer, sozialer und wirtschaftlicher Kriterien, sowie die 
Implementierung von EBFM als Grundlage der Zuteilung von 
Fangquoten in Deutschland würde Anreize für echte Nachhaltig-
keit schaffen und so einen Anstoß für den gerechten Übergang 
zu einer kohlenstoffarmen, umweltschonenden Fischerei in der 
deutschen Flotte geben (wie in Artikel 17 der Gemeinsamen 
Fischereipolitik der EU (GFP) beschrieben)17. Dieser Wandel 
muss im Rahmen der Leitbildkommission Ostseefischerei und 
bei der Umsetzung des EU Aktionsplans zum Schutz und zur 
Wiederherstellung von Meeresökosystemen für eine nachhaltige 
und widerstandsfähige Fischerei eingeleitet werden. 

4.  Effektives Meeresschutzgebiets-
management, um nationalen und 
internationalen Zielen des Meeres-
schutzes gerecht zu werden

Das vor kurzem von Deutschland und der internationalen Staa-
tengemeinschaft vereinbarte Kunming-Montreal Global Biodi-
versity Framework (GBF) fordert, dass mindestens 30 Prozent 
der Meeres- und der Küstenregionen bis 2030 unter effektiven 
Schutz gestellt werden müssen. Das gilt vor allem in Gebieten 
„mit besonderer Bedeutung für die biologische Vielfalt und die 
Ökosystemfunktionen und -leistungen“18. 

Daher fordern wir die Umsetzung eines vollumfänglichen, ad-
aptiven Schutzgebietsmanagements in Deutschland, welches 
einen effektiven Schutz für alle Meeresschutzgebiete in den 
deutschen Meeren ermöglicht, wobei mindestens 50 Prozent 
der Schutzgebietsfläche aus der wirtschaftlichen Nutzung 
genommen werden müssen. Dies entspricht 23 Prozent der 
deutschen Meeresfläche. Der Koalitionsvertrag sieht bislang 
nur einen strengen Schutz für 10 Prozent bis 2025 vor19, was 
lediglich einen ersten Schritt hin zu der Erfüllung der verein-
barten internationalen Ziele darstellt. Um das Ziel, 30 Prozent 
der Meeresfläche bis 2030 effektiv zu schützen, zu erreichen, 
müssen mindestens weitere 20 Prozent der deutschen Meeres-
fläche bis 2030 aus der wirtschaftlichen Nutzung genommen 
werden. Dafür muss die derzeitige Bundesregierung jetzt den 
Rahmen schaffen.
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5.  Nachhaltige Fischerei als wichtige 
Klimaschutzmaßnahme umsetzen

Die Wiederherstellung der europäischen Meeresumwelt ist eine 
Voraussetzung zur Erfüllung der europäischen und globalen 
Verpflichtungen Deutschlands, wie z.B. die Meeresstrategie-
Rahmenrichtlinie, der Green Deal und das jüngst geschlossene 
Weltnaturschutzabkommen/Kunming-Montreal Global biodi-
versity framework (GBF)12,17.

Die Umsetzung meeresbezogener Lösungen auf globaler Ebene 
könnte zu einer Reduzierung von bis zu einem Fünftel der welt-
weiten CO2-Emissionen beitragen20. Unsere Meere sind unsere 
wichtigsten Verbündeten im Kampf gegen die Klimakrise und 
ihr Schutz und ihre Wiederherstellung sind erforderlich, um 
die globale Erderwärmung auf 1,5°C zu begrenzen und damit 
das Ziel des Pariser Klimaabkommens einzuhalten11. Damit 
Deutschland das internationale Ziel erreicht, die Treibhausga-

semissionen bis 2030 um 55 Prozent zu reduzieren21, muss der 
Fischereisektor seinen Beitrag dazu durch deutliche Emissions-
reduktion leisten11. Unvermeidbare Restemission des Fischerei-
sektors müssen ferner durch Wiederherstellungsmaßnahmen 
im Meer ausglichen werden. Umso wichtiger ist es jetzt, dass 
die im Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz angegebenen 
Fördergelder für konkrete Maßnahmen herangezogen und diese 
nicht für weitere Forschung verwendet werden22. Denn es ist 
bereits klar, dass ein Ende der Überfischung, eine Implemen-
tierung von EBFM und die Wiederherstellung zerstörter mariner 
Lebensräume die Widerstandsfähigkeit der Meere gegenüber der 
Klimakrise stärken und gleichzeitig zu dessen Abschwächung 
beitragen würden15. Damit die Meere ihr Potenzial entfalten 
können, müssen die Bundes- und Landesregierungen Entschei-
dungen treffen, die der Zerstörung der Meere ein Ende setzen 
und meeresbezogene Lösungen ermöglichen. Wir haben keine 
Zeit mehr und müssen jetzt handeln! 
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